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16 Vortrag:    Gendergerechte Stadtplanung –  
  mehr Lebensqualität für Alleinerziehende?
  Dr. Sabina Riss 

Handlungsansätze für spezifische 
Bedarfe dieser Zielgruppe

Gutes Wohnen in einem guten Wohnum
feld – als Voraussetzungen für ein gutes 
Leben – ist gerade für Alleinerziehende 
und ihre Kinder vielfach herausfordernd. 
Alleinerziehend sein bedeutet eine höhere 
zeitliche Alltagsbelastung durch Care 
Arbeit und damit höhere Anforderungen 
an ein gut funktionierendes gebautes Um
feld. Alleinerziehend sein bedeutet auch 
ein geringeres Einkommen zur Verfügung 
zu haben. 42 Prozent der Alleinerziehen
den sind in Deutschland armutsgefährdet. 
Wohnungen müssen daher leistbar und 
räumlich geeignet sein.

Für Alleinerziehende als Familienform  
mit besonderen Bedürfnissen können fol
gende Zielformulierungen der geplanten 
Wohnbauoffensive der Deutschen Ampel
koalition 2021–2025 als vielversprechend 
erachtet werden: lebenswerte Städte  
und Gemeinden orientiert an der Neuen 
LeipzigCharta, lebendige öffentliche  
Räume, innovatives Wohnen und neue  
öffentlich geförderte Wohnungen sowie 
schnelle Wohnraumschaffung, bezahl
bares Wohnen und Mieter*nnensicherheit.

Im gendergerechten Planen sind  
bereits Handlungsfelder in den Bereichen 
Stadt, Quartier und Wohnungsbau defi
niert und Planungsleitlinien formuliert.  
Inwiefern gendergerechtes Planen  
bedeutsam für Gleichstellung ist und  
welche Rahmenbedingungen für die Um
setzung erforderlich sind, wird im Folgen
den erörtert. Ebenso wird erläutert, in
wiefern die Perspektive und die Bedarfe 
von Alleinerziehenden und ihren Kindern 
bereits berücksichtigt sind und welche 
Handlungsansätze sich formulieren lassen.

Mit diesem Vortrag wird auch eine aus
ländische, praktischforscherische Perspek
tive aus Wien vermittelt. Frauenbedürf
nisse in der Stadtplanung werden in Wien 
seit den 1990er Jahren berücksichtigt und 
genderrechte Planung ist ein wichtiges 

Leitprinzip in Stadt und Wohnbauent
wicklung. Im bestehenden und weit ver
breiteten öffentlich geförderten Wohnbau 
sichern Qualitätsinstrumente die Errich
tung von sozial nachhaltigem, familien 
und kindgerechtem Lebensraum. 

Seit 2018 gibt es in Wien das Wohnmo
dell für Alleinerziehende, das im sozialen 
Wohnbau für den erleichterten Zugang 
und die Vergabe qualitativer Wohnungen 
in unterstützenden Wohnumfeldern sorgt. 
Im Zuge dieser Schwerpunktsetzung ent
standen drei Studien zum Wohnen von  
Alleinerziehenden, deren wesentliche Er
gebnisse für diesen Vortrag zusammenge
fasst und beispielhaft in den Kontext von 
gendergerechter Planung gestellt werden.

1. Lebensrealitäten  
in Planung berücksichtigen 

Lebensrealitäten von Personen mit Betreu
ungsverpflichtungen unterscheiden sich 
von jenen ohne solche. Der Frauenanteil 
in dieser Personengruppe ist dabei sta
tistisch wesentlich höher. 88 Prozent der  
Alleinerziehenden sind Frauen. Lebens all
tage finden in einem baulichräumlichen  
Kontext statt. Gestalteter und gebauter 
Raum trägt vielfach nicht ausreichend da
zu bei, dass unterschiedliche Anforderun
gen an Alltage ausreichend berücksichtigt 
werden und damit zu einer gleichberech
tigten, chancengleichen Lebens und  
Arbeitsumgebung. Raum hat damit eine 
bedeutsame soziale und Geschlechter
dimension. International formulieren und 
definieren bereits viele Planungshand
bücher, Agenden und Leitbilder ein nach
haltiges, geschlechter und gendergerech
tes Planen.

1.1 Lebensrealitäten von Frauen
Unbezahlte CareArbeit wird zu einem ho
hen Anteil von Frauen getragen, die des
halb in geringerem Ausmaß am Erwerbs
arbeitsmarkt tätig sind. Sie sind weitaus 
häufiger in Teilzeit und auch in schlechter 
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bezahlten Branchen erwerbstätig. Ent
sprechend geringer ist ihr Lebenseinkom
men und ihre Rente. Dies hat negativen 
Einfluss auf ihre Kaufkraft und die Leist
barkeit von z. B. Wohnen. Frauen sind  
armutsgefährdeter als Männer. 

Frauen sind weitaus weniger in Ent
scheidungspositionen von Politik und Ver
waltung, in Gremien oder in der Planung 
tätig, wo die Gestaltung des gebauten 
Raums gesteuert wird. Sie haben daher 
auch wenig Einfluss auf Standortdiskus
sion, Projektentwicklung und Produktion 
von Stadt. 

In der Stadtplanung ist die Perspek
tive von Frauen wichtig, weil Frauen mit 
Betreuungsverpflichtungen, die mit Care
Arbeit für Familienangehörige wie Haus
haltsführung und Personenbetreuung ein
hergehen, durchschnittlich komplexere 
Alltags und Versorgungswege haben.  
Somit steigt ihr Bedarf an einer Stadt mit 
kurzen Wegen sowie familien und kinder
gerechten Wohnumfeldern. Alltage be
inhalten vielfach komplexe Multistop 
Wege, die vor allem zu Fuß, mit Fahrrad  
oder dem öffentlichen Personennahver
kehr (ÖPNV) zurückgelegt werden. Das 
Sor getragen in Städten und Gemeinden 
ist oft erschwert durch ein autozentrier
tes Verkehrssystem und eine oft unzurei
chende öffentliche Infrastruktur. Bei
spielsweise sind Ampelphasen zu kurz 
zum Über queren von Straßen und die Bar
rierefreiheit mit Kinderwagen ist einge
schränkt. Es gibt zu wenig Radwege, auto
freie Zonen oder Angebote zum konsum
freien Verweilen und der Versorgung  
von Kleinkindern. Häufig ist das Sicher
heitsempfinden durch nicht ausreichende  
Beleuchtung eingeschränkt.

1.2 Gendergerechte Planung:  
Definition und Grundsätze
Zu einer zunehmenden Berücksichtigung 
geschlechtsspezifischer Aspekte in Pla
nungstheorie und Planungspraxis kam es 
ab den 1970er Jahren. 1997 wurde Gender

Mainstreaming als EUweite Strategie und 
politisches Leitziel zur Gleichstellung  
vertraglich festgelegt. Der Begriff Gender 
bezeichnet das soziale, anerzogene Ge
schlecht, mit dem gesellschaftliche Erwar
tungen und Verhaltensnormen verknüpft 
sind. Mit weiteren Merkmalen wie Alter, 
Herkunft und sozioökonomischer  
Status überlagert entsteht so strukturelle  
Ungleichheit.

Das wesentliche Ziel einer nachhal
tigen und gendersensiblen Stadtplanung 
ist soziale und räumliche Gerechtigkeit. 
Der planerische Ansatz ist, Stadt und  
Infrastruktur aus Alltagsperspektive und 
subjektiver Alltagserfahrung von Men
schen zu betrachten. Ziele gendergerech
ter Planung sind die Erleichterung der  
Lebensalltage, indem alle Formen der All
tagsarbeit wie Erwerbsarbeit, Hausarbeit, 
Familienarbeit und Versorgungsarbeit 
räumlich und organisatorisch unterstützt 
werden und deren Vereinbarkeit erleich
tert wird (Damyanovic, D. et al 2021).

Die gleichstellungsorientierte Perspek
tive in der Planung bedeutet demnach, 
unterschiedliche Lebenswirklichkeiten 
in der Planung zu berücksichtigen und 
eine Umgebung zu schaffen, die Chancen
gleichheit bietet. Dabei bedeutet Planen 
für Frauen, deren zumeist vielfältigere, 
sorgetragende Lebensalltage zu berück
sichtigen und zu unterstützen. Städte und 
Gemeinden sollen daher eine gute Alltags
infrastruktur, erreichbar auf kurzen  
Wegen bieten, einen hohen Grad an Ver
netzung durch fußläufige und emissions
freie Mobilität aufweisen und hohe  
Aufenthaltsqualitäten bieten.

1.3 Internationale Planungs   
handbücher, Agenden und Leitbilder
Im „Handbook for GenderInclusive Urban 
Planning and Design“ der Weltbank aus 
2020 ist als ultimatives Ziel eine inklusive
re wirtschaftliche und soziale Entwicklung 
und Geschlechtergleichstellung formu
liert. Dahin führt nur eine nachhaltige,  
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inklusive und geschlechtergerechte  
Stadtplanung. Diese ist auch laut der seit  
2016 in Kraft getretenen Agenda 2030  
der Vereinten Nationen, die 17 definierte  
Ziele für nachhaltige Entwicklung bein
haltet (vgl. Vereinte Nationen 2023), ver
pflichtend umzuset zen. Dabei spielen  
Geschlechtergleichheit(Ziel 5) und nach
hal tige Städte und Gemeinden (Ziel 11)  
eine wichtige Rolle. 

Formulierte Aspekte umfassen dabei  
einen höheren Anteil von Frauen in Ent
scheidungspositionen, das Sicherstellen  
der Geschlechtergerechtigkeit in der 
räumlichen Planung durch Planung von 
inklusiven, sicheren, nachhaltigen Städ
ten, die Erhebung von geschlechtsspezi
fischen Daten, die Beteiligung von Benut
zerInnen in der Konzeption sowie die 
Prüfung von Planungsvorhaben auf Gleich
berechtigung.

Planungshandbücher europäischer 
Städte liefern Leitbilder zur Integration 
von geschlechts und gruppenspezifischen 
Aspekten in Stadtplanung und –entwick
lung. Die Berliner Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung veröffentlichte 2011 das 
Handbuch „Gender Mainstreaming in der 
Stadtentwicklung“ (vgl. Fachfrauenbeirat 
der Senatsverwaltung Berlin für Stadtent
wicklung und Wohnen 2011). Die Stadtent
wicklung Wien veröffentlichte 2013 das 
Handbuch „Gender Mainstreaming in der 
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Stadtplanung und Stadtentwicklung“  
(vgl. Damyanovic et al 2013). 2015 verfasste  
in Barcelona Collectiou Punt 6 „Women 
Working. Urban Assessment Guide from 
a Gender Perspective“. In Paris veröffent
lichte die Bürgermeisterin 2017 den Leit
faden „Gender und öffentlicher Raum. Die 
relevanten Fragestellungen und Indika
toren für einen gleichstellungsorientierten 
Stadtraum“. In der Schweiz erschien 2021 
der „GenderKompass Planung. Ein Leit
faden zur Umsetzung von Chancengleich
heit in der Raumentwicklung“, verfasst 
von Lares – Verein für gender und alltags
gerechtes Planen und Bauen (vgl. Lares – 
Verein für gender und alltagsgerechtes 
Planen und Bauen 2021). 

In allen Leitfäden werden insgesamt  
lebendige, partizipative, kompakte, inklu
sive, zugängliche Städte angestrebt. Ziel 
ist, die thematische, prozessuale und  
institutionelle Umsetzung einer geschlech
tergerechten räumlichen Entwicklung „in 
den Mainstream“ zu bringen.

2. Handlungsfelder und Planungs
kriterien gendergerechter  
Stadtplanung und spezifische 
Bedürfnisse von Alleinerziehenden

In der gendergerechten Stadtplanung gibt 
es wesentliche Handlungsfelder, in der 
gendergerechten Wohnbauplanung wird 
in drei unterschiedliche Maßstabsebenen 
differenziert: Quartier und Wohnumfeld, 
Wohngebäude sowie Wohnungen. Diese 
werden im Folgenden mit zugeordneten 
Planungskriterien dargestellt. 

Gendergerechtes Planen berücksichtigt 
nicht per se die Bedürfnisse von Allein
erziehenden. In dieser Gruppe als spezielle  
Familienform gibt es noch spezifischere  
Bedarfe und entsprechend erforderliche  
Maßnahmen. Alleinerziehende tragen im 
Alltag die Hauptverantwortung für  
Erwerbstätigkeit, Kinderbetreuung und 
Haushaltsführung. Sie sind daher beson
ders auf eine gute Infrastruktur, leistbaren  
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Wohnraum und unterstützende Netz
werke in der Nachbarschaft angewiesen. 
Aspekte, die besonders für Alleinerziehen
de von Bedeutung sind, werden daher im 
Folgenden ergänzt und hervorgehoben.

Informationen darüber bieten drei  
aktuelle Studien zum Wohnen von Allein
erziehenden in Wien. In diesen wurden 
durch Erhebungen mit Betroffenen und 
Expert*innen umfangreiche und wesent
liche Erkenntnisse erlangt. Die Studien 
wurden durch die Stadt Wien gefördert 
und von verschiedenen Expert*innen(grup
pen) durchgeführt. Die Caritas der Erz
diözese Wien und Stadtteilarbeit & MU
KIMobil veröffentlichten 2021 „Dringen
der Wohnbedarf – Alleinerziehende auf 
Wohnungssuche: Ausgangslagen, Hürden 
und Lösungsansätze“ (vgl. Caritas der Erz
diözese Wien/Stadtteilarbeit & MUKI 
Mobil 2021). JUNO – Zentrum für Getrennt 
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und Alleinerziehende veröffentlichte 2019 
„Die Wohnsituation und Wohnbedürfnis
se von Alleinerziehenden in Wien“ (vgl. 
JUNO – Zentrum für Getrennt und Allein
erziehende 2019). Gabu Heindl Architek
tur/Forschung veröffentlichte 2020 „Wor
king Women Wohnen. Wohn Arbeits und 
AlltagsraumKonzept für Frauen“ (vgl. Ga
bu Heindl 2020). 

2.1 Quartier und Wohnumfeld 
Gendergerechtes Planen definiert für die 
Maßstabsebene Quartier und Wohnum feld 
Qualitätskriterien für folgende urbanen 
Bereiche und Einrichtungen: wohnungs
nahe Nahversorgung und Infrastruktur  
für Soziales, Gesundheit und Bildung, Mo
bilität, Verkehrsinfrastruktur, Wegenetz, 
öffentlicher Raum mit Straßen, Plätzen, 
Parks sowie öffentliche und halb öffent
liche Bereiche von Wohnanlagen.
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Alltagsinfrastruktur –  
Versorgung und Mobilität
Kurze Wege zwischen Wohnort, Ausbil
dungs und Arbeitsort und täglich frequen
tierten Orten und Einrichtungen unter
stützen die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familienleben. Dabei sind für Alleinerzie
hende und ihre Kinder besonders das  
Angebot von fußläufig erreichbarer Nah
versorgung wie Geschäften und Einrich
tungen des täglichen Bedarfs, beispielwei
se Supermarkt, Bäcker, Apotheke, Post 
oder Bank wichtig. Wohnquartier und 
Wohnumfeld sollen ein Angebot an naher 
sozialer Infrastruktur und quartiersbezo
genen Gemeinschaftseinrichtungen auf
weisen. Dazu zählen für Alleinerziehende 
und ihre Kinder vor allem Kinderbetreu
ung, Schulen, medizinische Versorgung 
durch Ärzt*innen oder Psycholog*innen, 
Bildungseinrichtungen, Bibliotheken, Frei
zeitangebote wie z. B. ElternKindCafés, 
Kurse für Kinder oder Jugendtreffs sowie 
Gastronomie und Sportmöglichkeiten. Für 
nichtmotorisierte Mobilität sind ein 
durchgängiges, sicheres Fuß und Fahrrad
wegenetz und Angebote der EMobilität 
sicherzustellen. Der ÖPNV soll nieder
schwellig erreichbar sein und bedarfsge
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rechte Takte haben. Dabei schafft eine 
Kombination und Verknüpfung von unter
schiedlichen Formen der Fortbewegung 
Chancengleichheit. 

Öffentliche Außenräume
Öffentliche Außenräume sind qualitativ 
nutzbar, wenn Gehsteige, Straßen, Plätze, 
Grünflächen und Sportflächen gut ver
netzt sind und leichte, barrierefreie Zu
gänglichkeit ermöglichen. Sie sind gleich
stellungsorientiert, wenn sie als Begeg
nungszonen und Kommunikationsräume 
mit nicht kommerziellen Aufenthaltsmög
lichkeiten gestaltet sind und ein Angebot 
vielfältig möglicher Nutzungen bereit
stellen. Besonders wichtig für Alleinerzie
hende und ihre Kinder sind Erholungs
möglichkeiten in Grünanlagen und Parks 
in fußläufiger Nähe mit der Gelegenheit 
für Kinder und Jugendliche zum Austoben. 
Die Ausstattung von Spielplätzen mit  
Wasser und Sanitäranlagen unterstützt  
eine gute Nutzbarkeit. 

Sicherheit im öffentlichen Raum ist 
ein zentrales Ziel gendersensibler Planung 
und fördert dessen Nutzung und auch  
die Mobilität. Besonders wichtig für Allein
erziehende und ihre Kinder ist die Ver
kehrssicherheit, auch im Sinne sicherer 
Überquerungsmöglichkeit von Straßen, 
damit Kinder früh und selbstständig  
alleine unterwegs sein können. 

Quelle: www.aspern-seestadt.at/city-news/name_gesucht_erstes_quartier_der_seestadt_1

Unmittelbares Wohnumfeld – Außenanlagen
Im unmittelbaren Wohnumfeld sind ge
rade für Alleinerziehende und ihre Kinder 
Freibereiche und Außenanlagen wichtig, 
die das Sozialleben unterstützen sowie  
soziale Kontrolle durch Sichtbeziehungen 
ermöglichen. Von großer Bedeutung ist  
dabei eine verkehrsberuhigte, idealer weise 
autofreie Umgebung mit klarer Wegfüh
rung, guter Orientierung und fußgänger 
und fahrradfreundlicher Gestaltung.  
Shared mobility wie beispielweise gemein
sam nutzbare Lastenräder unterstützen 
die Mobilität von Alleinerziehenden.
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Das unmittelbare Wohnumfeld ist  
attraktiv, wenn es qualitativ hochwer
tigen, (halb)öffentlich zugängliche Frei
räume und Grünräume bietet mit Zonen 
für unterschiedliche Aktivitäten wie Be
wegung und Ruhe, sowie für unterschied
liche Altersgruppen. Für Alleinerziehen
de mit Kindern sind sichere, barrierefreie 
Frei und Grünräume besonders wichtig, 
die auch mit Sitzmöglichkeiten, Trink
wasser und Witterungsschutz ausgestattet 
sein sollten. Dazu zählen Kinderspielbe
reiche in Sichtkontakt zu Wohnungen,  
wo Kinder ohne Erwachsene selbstständig  
spielen können. Für Alleinerziehende  
sind auch die Möglichkeit von Urban  
Gardening und das Vorhandensein von 
Foodcoops von Bedeutung, weil diese ge
meinschaftsbildend sind und einer güns
tigen Lebensmittelversorgung dienen. 
Ebenso unterstützen (halb)öffentliche Erd
geschossnutzungen und bauplatzüber
greifende Angebote die Alltage von Allein
erziehenden und ihren Kindern.

2.2 Wohngebäude
Gendergerechtes Planen definiert für die 
Maßstabsebene Wohngebäude Qualitäts
kriterien für folgende baulichräumliche 
Bereiche: Eingangs und Erschließungszo
nen, Hausnebenräume wie Kinderwagen
raum, Fahrradraum, Waschküche, Stau 
und Einlagerungsräume für Wohnungen 
sowie Gemeinschaftsräume für Aufenthalt 
und Kinderspiel als auch halböffentliche 
und gewerbliche Nutzungen wie Arztpra
xen, Kleingewerbe, Büros und Räume für 
CoWorking.

Erschließungsbereiche und Hausnebenräume
Die allgemeinen Erschließungsbereiche 
von Wohngebäuden wie Eingangsbereich, 
Treppenhaus und Korridore zu den Woh
nungen haben eine wichtige Bedeutung 
für Begegnung und Interaktion von Haus
bewohnerInnen. Sie sind im Idealfall  
barrierefrei für Kinderwägen, natürlich be
lichtet, übersichtlich und mit möglichem 
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Sicht und Rufkontakt sowie großzügig 
und kommunikationsfördernd. Für Allein
erziehende und ihre Kinder ist dabei be
sonders wichtig, dass diese Bereiche sehr 
kindersicher sind, z. B. mit Treppenhaus
handläufen in Kinderhöhe. Vorbereiche zu 
den Wohnungen räumlich so auszubilden, 
dass sie nachbarschaftsfördernde Aufent
haltsqualitäten haben, kommt besonders 
Alleinerziehenden mit Kindern zugute. 
Dies wird durch Möblierung und Pflanzen 
unterstützt, gleichzeitig sollen die Be
reiche nicht hellhörig sein. 

Zu den wichtigsten Hausnebenräumen 
für Alleinerziehende und ihre Kinder  
zählen Abstellräume für Fahrräder, nicht
motorisierte Fahrzeuge und Kinderwägen. 
Diese sollen barrierefrei erreichbar, direkt 
dem Treppenhaus zugeordnet und aus
reichend groß sein. Es ist unterstützend 
für Alleinerziehende, wenn der Kinderwa
genraum getrennt von Fahrradraum und 
pro Geschoss angeordnet ist.

Gemeinschaftlich nutzbare Wasch
küchen erleichtern den Versorgungsalltag.  
Die optimale Lage ist im Erdgeschoss  
oder Dachgeschoss mit natürlicher Belich
tung und Belüftung. Die Nutzung mit  
Kindern wird erleichtert durch einen Zu
gang zum Außenbereich wie Garten oder 
Dachter rasse bzw. nebenliegende Kinder
spielräume oder Gemeinschaftsküche.  
Zu den Hausnebenräumen zählen auch 
wohnungszugehörige Einlagerungsräume, 
die im Wohngebäude im Erdgeschoss oder 
Untergeschoss angeordnet sind. Sie sind 
speziell für kleinere Wohnungen – wie  
oft von Alleinerziehenden und ihren Kin
dern bewohnt – wichtig und sollten leicht 
erreichbar und angemessen groß sein. 

Gemeinschaftsräume und  
halböffentliche Nutzungen
Gemeinschaftlich nutzbare Räume im 
Wohn gebäude dienen als erweiterter 
Wohn raum und Ausgleich für kleine, 
kompakte Wohnungen und haben beson
ders für Alleinerziehende mit Kindern  
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eine wichtige Funktion. Sie fördern deren 
Wunsch nach aktiver, solidarischer Ge
meinschaft. Sie ermöglichen Aufenthalt 
und Veranstaltungen, gemeinsames  
Kochen und Essen. Für Kinder wird damit 
im Haus Begegnung, Spiel und Bewegung 
– auch unter geteilter Beaufsichtigung – 
ermöglicht.

Quelle: www.iba-wien.at/projekte/projekt-detail/project/gruener-markt
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und Küche ausgestattet und haben einen 
unmittelbaren Ausgang in den Freiraum –  
zum Garten oder Spielplatz. Wichtig ist 
eine Gestaltung, die unterschiedliche Nut
zungen ermöglicht, eine gute Ausstattung 
mit Möbeln sowie eine gute Raumakustik. 

In der Ausbildung des Erdgeschosses 
eines Wohngebäudes oder einer Wohn
anlage ist es besonders für Alleinerziehen
de und ihre Kinder ein Angebot von  
Bereichen für gewerbliche und halböffent
liche Nutzungen wichtig. Dort können 
sich Arztpraxen oder Kleingewerbe ansie
deln oder gemeinschaftlich nutzbare oder 
zusätzlich anmietbare Büro oder Arbeits
räume oder Werkstätten untergebracht 
werden, die alltagsunterstützend sind.

2.3 Wohnungen 
Gendergerechtes Planen definiert für die 
Maßstabsebene Wohnung folgende Quali
tätskriterien für Wohnungstypen, Woh
nungsgrundrisse und Räume.

Wohnungstypen
Ein vielfältiges Wohnungsangebot mit un
terschiedlichen Wohnungstypen und Woh
nungsgrößen kommt den unterschiedli
chen Bedürnissen von Haushalten zugute. 
Die Bedarfe von Alleinerziehenden werden 
durch ein Angebot von verschiedenen  
Finanzierungsformen von Wohnungen  
unterstützt. Ein Angebot an unterschied
lichen Wohnungen mit mindestens zwei 
als Individualräume nutzbaren Räumen ist 
für Alleinerziehende und ihre Kinder 
wichtig. Neben DreiZimmer Wohnungen 
sind auch Großwohnungstypen für Wohn
gemeinschaften gefragt, ebenso Cluster
Wohnungen mit eigenständigen Wohnein
heiten und Gemeinschaftsflächen, aber 
auch Wohnungsverbände und koppelbare 
Wohnungen für unterstützendes Mehr
generationenWohnen. Im Wohngebäude 
kommen zusätzlich (anmietbare) Wohn
einheiten den temporären Bedarfen für 
Gäste, Jugendliche und Heranwachsende, 
Pflege und Arbeit entgegen. 

Quelle: www.iba-wien.at/projekte/projekt-detail/project/gruener-markt

Gut funktionierende und attraktive  
Gemeinschaftsräume in Wohngebäuden 
sind ausreichend groß; in größeren Wohn
anlagen sind mehrere Räume sinnvoll.  
Sie sind leicht und barrierefrei erreichbar,  
dabei ist für Alleinerziehende und ihre 
Kinder eine niederschwellige Zugänglich
keit besonders wichtig. Sie sind natürlich 
belichtet und belüftet, mit Sanitäreinheit 
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Wohnungsgrundrisse
Wohnungsgrundrisse, die den Bedarfen 
von Alleinerziehenden und ihren Kindern 
entgegenkommen, sind von besonderer 
Bedeutung. Dabei ist weniger die Woh
nungsgröße entscheidend, als eine gute 
Raumaufteilung und die Zuschnitte der 
Räume. Nutzungsflexiblität ist dabei ein 
wichtiger Begriff – dies bedeutet, die Woh
nung und ihre Räume je nach Lebenspha
se, Nutzung, Bewohneri*nnen unterschied
lich nutzen zu können und sie bestmög
lich an Bedürfnisse anzupassen. Dafür 
sollen alle Räume getrennt begehbar und 
Individualräume ähnlich groß sein. 

Speziell für Alleinerziehende und ihre 
Kinder ist ein eigenes Zimmer für jedes  
Familienmitglied erforderlich. Diese Rück
zugsmöglichkeit ist wichtig, auf jeden Fall 
für ältere Kinder und Erwachsene. Dies  
bedeutet, dass Wohnungen für Alleinerzie
hende und ihre Kinder mindestens Drei
Zimmer Wohnungen sein sollen.

Aufgrund oftmals variierender Nut
zung und Belegung von Wohnungen von 
Alleinerziehenden, z.B wenn Kinder zeit
weise bei ihnen und zeitweise beim an
deren Elternteil leben, ist Flexibilität und 
Wandelbarkeit besonders wichtig. Dies 
kann durch abteilbare Räume, Raum
nischen und flexibel nutzbare PlusRäume 
erfolgen. Auch das Schaffen von teilbaren 
Wohnungen durch zwei eingeplante Ein
gänge ist sinnvoll.

Generell hat die Qualität von Wohnun
gen auch mit ihrer Ausrichtung und Be
lichtung zu tun. Fenster von Wohnungen 
sollen in mehrere Himmelsrichtungen 
ausgerichtet sein, um Sonne und Schatten 
sowie Querdurchlüftung zu ermöglichen. 

Räume
Eine Trennung von Wohnzimmer und  
Küche erlaubt spezifisch Alleinerziehen
den und ihren Kindern die Raumnutzung 
des Wohnraums als temporären Schlaf
raum. Die Küche soll natürlich belichtet 
und belüftet sein als Treffpunkt für alle 
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Haushaltsmitglieder dienen und Kochen, 
Sitzen und Essen mit Kindern ermög
lichen. Überblick in die restliche Woh
nung und Sichtkontakt zum Freiraum sind 
optimal. Jede Wohnung soll über einen 
privaten Außenraum, wie einen Balkon 
oder eine Loggia verfügen, der räumlich 
dem Wohn oder Essbereich zugeordnet 
ist, barrierefrei erreichbar, gut möblierbar 
und mit Wasser und Stromanschluss  
versehen.

Individualräume sollen eine Mindest
größe von 12m2 bis 14m2 aufweisen.  
Diese Räume sollen in Wohnungen von  
Alleinerziehenden die Aufstellung eines 
frei positionierbaren Doppelbetts bzw. 
Kinderspiel mit Freund*innen ermögli
chen. Ein Raumzuschnitt, der die Möblie
rung mit StandardMöbeln erlaubt, ist  
unabdingbar. Kleine Räume sollen eine 
größere Fensterfläche aufweisen, um op
tisch die Aufenthaltsqualität zu erhöhen.  
Speziell für Alleinerziehende ist ein 
Arbeitsplatz bzw. ein Arbeitsraum in der 
Wohnung wichtig, ebenso ist die räumli
che Trennung von Bad und WC wesent
lich. Ein ausreichend großer Abstellraum/
Stauraum ist besonders für kleinere Woh
nungen unerlässlich.

3. Gelingende Umsetzungs 
prozesse für die Berücksichtigung 
der Bedürfnisse von Allein er zie
hen den in Sozial und Wohnungs
politik

Neben den erörterten Planungskriterien 
spielen bei gendergerechtem Planen auch 
die beteiligten Akteur*innen sowie die  
Gestaltung der Prozesse zur Umsetzung 
von Projekten eine wichtige Rolle. Im  
Sinne dieser ganzheitlichen Betrachtungs
weise wird infolge das Wohnen von Allein
erziehenden aus einer sozial und wohn
baupolitischen Perspektive beleuchtet und 
ein modellhafter praktischer Ansatz aus 
Wien vorgestellt.
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ist unabdingbar, geschlechtsspezifische 
Daten zu erheben und benachteiligte  
Anspruchsgruppen zu identifizieren. Jurys 
und Kommissionen sind vielfältig zusam
mengesetzt. Anspruchsgruppen werden 
so früh wie möglich in Form von gender
sensibel durchgeführten Beteiligungspro
zessen in unterschiedlichen Formaten und 
zu unterschiedlichen Zeiten beteiligt.

Projekte werden unter einer Gender 
Perspektive konzipiert und entwickelt. 
Ziel ist eine hohe Qualität in Bezug auf  
Inhalte und Ergebnisse entsprechend der 
Anforderungen von Alltagswelten und 
die Berücksichtigung notwendiger Krite
rien für Chancengleichheit. Bereits in den 
Projektzielen sind Qualitätskriterien defi
niert, die Auslobungen sind gendersensi
bel formuliert und es existieren Gender
Kriterien als Prüfkriterien. Die Ergebnisse 
der Planung werden evaluiert, um weiter
führende Verbesserungen zu ermöglichen. 

3.2 Wohnen von Alleinerziehenden – 
Handlungsempfehlungen aus Wiener 
Studien
Zur ganzheitlichen Betrachtung der Ver
besserung der Wohn und Lebensqualität 
für Alleinerziehende und ihre Kinder wer
den im Folgenden optimale Grundlagen, 
Strukturen und Prozesse für die Integra
tion und Berücksichtigung ihrer Bedürf
nisse auf sozial und wohnungspolitischer 
Ebene erläutert. Diese wurden wieder aus 
den Ergebnissen der drei Wiener Studien 
der Autor*innen JUNO, Gabu Heindl und 
Caritas zusammengefasst. Anschließend 
wird als Praxisbeispiel das Wiener Wohn
modell für Alleinerziehende vorgestellt.

Die Anerkennung und Rücksichtnah
me auf die spezielle Situation von Allein
erziehenden sowie die strukturelle Integ
rierung von Alleinerziehenden als speziell 
zu unterstützende Zielgruppe in der  
Soziallandschaft ist von grundlegender  
Bedeutung. Empfohlene Handlungsemp
fehlungen und Maßnahmen umfassen 
die Reduzierung der Bürokratie, das Ver

3.1 Gendergerechte Planung in der  
Praxis durch bewusst gestaltete Struk
turen, Prozesse und Projekte
Eine erfolgreiche Umsetzung von gender
gerechter Planung erfordert ein Zusam
menspiel und Maßnahmen auf strukturel
ler Ebene, auf ProzessEbene und bei Pro
jekten. Die folgende Information ist eine 
Zusammenfassung aus dem aktuellsten 
Gender Planning Leitfaden, dem Schwei
zer GenderKompass von Lares (vgl. Lares 
– Verein für gender und alltagsgerechtes 
Planen und Bauen 2021).

Bundesländer, Regionen, Städte und 
Gemeinden tragen eine öffentliche Ver
antwortung für gendergerechte Gestal
tung von Raum betreffend sozialräum liche 
Qualitäten und vielfältige Nutzbarkeit 
von Raum. Sie sind verantwortlich für die 
Schaffung von rechtlichen Grundlagen, 
die Entwicklung von Leitlinien, das Einflie
ßen lassen von Gender Kriterien in Wett
bewerbsauslobungen, die Beratung und sie 
tragen Vorbildfunktion in Prozessen. Sie 
können niederschwellige Quartierszentren 
errichten und Anspruchsgruppen in Pla
nungsprozesse einbinden.

In diesen Institutionen sind durch Or
ganisation und Personalentwicklung ide
alerweise Strukturen und Voraussetzun
gen geschaffen, die gendersensibles Han
deln ermöglichen und dazu verpflichten. 
Teams und Projektgruppen sollen diversi
tätsorientiert und auch in Führungsposi
tionen paritätisch zusammengesetzt sein. 
Gender Budgeting ist als grundlegendes 
finanz  politisches Instrument von Gender 
Mainstreaming anzuwenden, bei dem Ge
schlechterverhältnisse berücksichtigt wer
den, um eine gerechte Verteilung zu errei
chen. Gendersensibles Planungswissen ist 
entweder in Abteilungen vorhanden oder 
wird durch externe Gender Expert*innen 
in Form von Gender Trainings vermittelt 
bzw. werden Gender Expert*innen in Pro
zesse und Projekte miteinbezogen. 

In Prozessen sind klare Beteiligungs 
und Entscheidungsregeln grundlegend. Es 
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bessern des Angebotes der Unterstützung 
und Beratung bei Wohnungssuche und 
die Schaffung von mehr Wohnangeboten 
speziell für Alleinerziehende. Dies kann 
durch Kooperation von Städten und Ge
meinden mit Partnerorganisationen, die 
niederschwelligem Zugang zur Zielgruppe 
haben, sehr gut unterstützt werden.

Die rasche Verfügbarkeit von Wohnun
gen und der niederschwellige Zugang zu 
Wohnungen ist speziell für Personen mit 
Kindern in Trennungssituationen von gro
ßer Bedeutung. Vorschläge umfassen mehr 
kurzfristigr verfügbare, soziale Wohnan
gebote sowie auch mehr unbürokratische  
Lösungen für temporäres Wohnen. Dabei  
spielt die Verfügbarkeit von leistbarem, 
rechtlich gesichertem Wohnraum, in gu
ter Bauqualität eine wichtige Rolle. Emp
fehlungen umfassen eine Reduktion der 
Wohnkostenbelastung durch günstige 
Wohnbaufördermodelle, Wohnbeihilfe 
und Mietzinsbeihilfe. Besonders hervorge
hoben wird die Bedeutung von unbefriste
ten Mietverträgen. Es wird vorgeschlagen,  
Modelle zu schaffen, wo Mietverträge  
an Frauen vergeben werden, um im Tren
nungsfall mehr rechtlichen Schutz zu  
bieten. 

Im Wohnungsneubau sollen räumliche  
Bedürfnisse von Alleinerziehenden und 
ihren Kindern berücksichtigt werden, dies 
bereits in Auslobungen von Wohnbau
wettbewerbsprojekten und in Kooperation  
mit Bauträgern und Projektentwicklern. 
Planerisch sind eigenständige Wohnein
heiten für Alleinerziehende wichtig sowie  
unterstützenden Gemeinschaftsräum  lich
keiten im Wohngebäude oder der Wohn
anlage. Alleinerziehende sollen ide aler
weise bereits in der Planungsphase  
mit  einbezogen werden für frühzeitige  
Berücksichtigung von NutzerInnenbedürf
nissen. Dies kann durch kooperierende 
Trägerorganisationen stellvertretend bzw. 
als Schnittstelle erfolgen. 

Eine wichtige Rolle spielt die Unter
stützung von Alleinerziehenden in der Be
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gleitung der Besiedelung von Wohnpro
jekten, also in der Startphase, um Grup
penbildung für soziale Teilhabe, tägliches 
Miteinander wie Selbstorganisation von 
Gemeinschafts und Freiräumen zu unter
stützen. 

Wiener Wohnmodell für Alleinerziehende – 
sozial- und wohnungspolitisches Instrument
2018 wurden im Wiener Gemeinderat die 
beiden Ressorts MA50 „Wohnen, Wohn
bau, Stadterneuerung“ sowie MA57 
„Frauen service“ zusammengelegt. Damit 
konnten die Schnittmengen von Wohn
bau und Frauenpolitik ausgeweitet und 
im geförderten Wohnbau berücksichtigt 
werden. Im Vordergrund stehen die beson
deren Wohnbedürfnisse von alleinerzie
henden Frauen. Mit dem „Wohnmodell für 
Alleinerziehende“ werden in vielen Wohn
projekten neuer Quartiersentwicklungen 
innovative und erschwingliche Wohnun
gen geschaffen. In der Projektkonzeption 
und planung hat der Verein JUNOZent
rum für Allein und Getrennterziehende 
eine wichtige Schnittstellen und Bera
tungsfunktion zwischen gemeinnützigen 
Bauträgern als Wohnprojektentwickler 
der öffentlichen Hand sowie interessierten 
Alleinerziehenden (vgl. Zentrum für  
Getrennt und Alleinerziehende 2023). 

Im Rahmen der Wohnbau Offensive 
2018 – 2020 standen bei Bauträgerwett
bewerben, einem Qualitätsinstrument des 
geförderten Wiener Wohnbaus, das Woh
nen von Alleinerziehenden öfter im Fokus. 
Wohnbauwettbewerbe wurden explizit 
unter dem Titel „Wohnen für Alleinerzie
hende“ ausgelobt. Seit 2018 sind leistbare 
Wohnmodelle für Alleinerziehende fixer 
Bestandteil in Auslobungen von Wiener 
Bauträgerwettbewerben für Neubauquar
tiere und Wohnbauten. Dabei wird die  
Integration von kleinteiligen, breitgestreu
ten Wohnungsformen verfolgt. Das Ange
bot für Alleinerziehende umfasst neben 
Klein und ClusterWohnungen und Wohn
gemeinschaften auch Übergangswohnun
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Wohnen von Frauen erfordert insge
samt eine stärkere Positionierung, indem 
Wohnungspolitik und Frauenpolitik mehr 
Schnittstellen etablieren. Dabei sind auf 
sozialer Ebene Wohnangebote für Frauen 
und Vergabekriterien im sozialen Wohn
bau wichtig, die der höheren Armutsge
fährdung und Bedarf an angemessenem 
Wohnraum entgegenzukommen. Auf pla
nerischer Ebene spielen eine chancen
gleiche baulichräumliche Ausbildung von 
Stadtquartieren, Wohnumfeld, Wohnge
bäuden und Wohnungen eine wichtige 
Rolle. 

Gendergerechtes Planen und Gleich
stellungspolitik berücksichtigen jedoch 
nicht alle Bedarfe Alleinerziehender und 
ihrer Kinder. Diese spezielle Familienform 
erfordert zunächst spezifische Anerken
nung als zu unterstützende Zielgruppe in 
der Sozial und Wohnbaupolitik. Es bedarf 
der gezielten Erhebung ihrer individuellen 
sozialen und finanziellen Situation, ihrer 
Herausforderungen hinsichtlich Zugäng
lichkeit und Leistbarkeit von Wohnraum, 
ihrer baulichräumlichen Bedürfnisse so
wie gewünschter Partizipation im Wohn
bau. Im geplanten öffentlich geförder
ten Wohnbau und im leistbaren, sozialen 
Mietwohnungssegment sollen ausreichend 
Wohnungen für Alleinerziehende in gut 
erschlossenen städtischen Lagen geschaf
fen werden. Das Einrichten von lokalen 
Schnittstellen zwischen Trägerorganisa
tionen mit Vertreter*innen, Expert*innen 
und Wohnbauträgern unterstützt das be
darfsgerechte Entwickeln von Wohnraum. 

Dabei sind sowohl gendergerechte  
Planungskriterien zu berücksichtigen, 
wie auch alle spezifischen, baulichräum
lichen Bedarfe von Alleinerziehenden, 
die darüber hinausgehend an Wohnung, 
Wohngebäude, Wohnumfeld und Quar
tier bestehen. Geeignete Wohnungen sind 
DreiZimmer Wohnungen mit sinnvol
ler Raumaufteilung und räumlicher Flexi
bilität. Ein Angebot weiterer innovativer 

gen und Wohnheime. Ebenso werden Ge
meinschaftsräume und Kinderbetreuung 
angeboten.

Seit Juli 2020 ist „Alleinerziehend“ 
auch als begründeter Wohnbedarf im  
Wiener sozialen Wohnbau anerkannt. Da
mit haben Alleinerziehende erleichterten 
Zugang zum kommunalen Wohnbau und 
in den günstigen Segmenten des geför
derten Wohnbaus (vgl. Stadt Wien 2022). 

Insgesamt erleichtert der Topdown  
Ansatz Wohnmodell für Alleinerziehende 
den niederschwelligen raschen Zugang  
zu leistbaren Wohnungen, die in ihrer 
Aus bildung und mit zusätzlichen Einrich
tungen und Angeboten in Wohngebäude  
und Wohnumfeld ein unterstützendes,  
lebenswertes Umfeld für Alleinerziehende  
bieten.

4. Fazit und 
Handlungsempfehlungen

Gendergerechte Stadt und Wohnbaupla
nung zielt ab auf soziale und räumliche 
Gerechtigkeit und berücksichtigt die viel
fältigen Alltage und Bedürfnisse unter
schiedlicher Anspruchsgruppen. Sie bietet 
Leitlinien für die Schaffung von gestalte
tem und gebautem Raum, der Chancen
gleichheit ermöglicht. Dazu zählen unter 
anderem eine Stadt der kurzen Wege mit 
guter öffentlicher Infrastruktur und Mobi
lität, sichere und familienfreundliche 
Wohnumfelder; gemeinschaftsorientierte, 
den Alltag unterstützende Wohngebäude 
sowie Wohnungen für verschiedene Haus
haltsformen und Lebensphasen. Die Rah
menbedingungen für die Umsetzung um
fassen die Übernahme von Verantwortung 
durch Städte und Gemeinden, paritätische 
Planungs und Entscheidungsstrukturen, 
die Einbeziehung von Gender Expertise, 
die Erhebung von geschlechtsspezifischen 
Daten, Angebot von Beteiligungsprozes
sen, Gendersensible Auslobungen von Pro
jekten sowie laufende Evaluierungen. 
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in www.alleinerziehenjuno.at/wohnprojekte/; 
Video: www.youtube.com/watch?v=MY8SNEa 
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Stadt Wien (2022): Wohnservice Wien. Alles 
rund ums Wohnen. Unser Angebot für Allein
erziehende, in: https://wohnservicewien.at/
aktuelles/aktuellesdetail/unserangebotfuer
alleinerziehende

Wohnformen wie ClusterWohnungen und 
Wohnungsverbände ist sinnvoll. Allein
erziehende und ihre Kinder benötigen im 
Wohngebäude zusätzliche räumliche An
gebote für Gemeinschaft, Kommunikation, 
nachbarschaftliche Unterstützung, Arbeit 
und Freizeit. Im unmittelbaren Wohn
umfeld sind autofreie, sichere, kinderge
rechte Freiräume wichtig sowie Angebote 
wie Urban Gardening und gemeinschaft
lich nutzbare eFahrzeuge. Das Quartier 
muss auf kurzen, verkehrssicheren Wegen 
Nahversorgung, soziale Infrastruktur so
wie qualitative, öffentliche Außenräume 
und Grünanalagen bieten. Die Möglichkeit 
der Mitsprache und soziale Begleitung von  
Alleinerziehenden während der Planung 
von Wohnbauvorhaben, der Besiedelungs
phase und der Bewohnung ist wichtig  
für nachhaltige Bewohner*innenzufrieden
heit. 

Insgesamt ist ein gut koordiniertes  
sozialpolitisches, wohnungspolitisches 
und planungspolitisches Handeln erforder
lich, um die Verbesserung der Wohn und 
Lebenssituation von Alleinerziehenden 
und ihren Kindern zu erreichen. 
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